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NEUMÜNSTER Die Bewerbung ist wie
eine Visitenkarte – sie vermittelt den
ersten Eindruck vom Bewerber – und
der soll optimal sein, denn für den ers-
ten Eindruck gibt es keine zweite Chan-
ce. Wer unsicher ist, kann seine Bewer-
bungsunterlagen am Donnerstag, 19.
November, von 14 bis 17Uhr imBerufs-
informationszentrum an der Brachen-
felder Straße 45 checken lassen. Exper-
ten der Agentur für Arbeit und der Awo-
Service GmbH schauen sich die mitge-
brachteBewerbung anundgebenTipps,
worauf es im Anschreiben und im Le-
benslauf wirklich ankommt. Eine An-
meldung ist nicht notwendig. Werden
die Bewerbungsunterlagen zusätzlich
auf einemUSB-Stick gespeichertmitge-
bracht, können sie auch gleich an den
PC-Arbeitsplätzen im Biz überarbeitet
und ausgedruckt werden. Auskünfte
gibt es unter Tel. 94 34 32 oder per E-
Mail (neumuenster.biz@arbeitsagen-
tur.de). hc

NEUMÜNSTER Es ist vollbracht, die
Tipps für die Schneewette 2015 sind
eingesammelt! – Jetzt liegt es an Frau
Holle, die glücklichen Gewinner zu kü-
ren: An welchem Tag wird sie in diesem
Winter wohl erstmals ihre Betten über
Neumünster ausschütten?
Das ist die spannende Frage, die der

Courier seinen Lesern in seinem win-
terlichen Tippspiel gestellt hatte: 567
Leser haben sich getraut und uns per
Post, Fax oder E-Mail ihren heißen Tipp
verraten. Die letzten Wetten trudelten
am Freitagabend noch kurz vor Tores-
schluss 24 Uhr per E-Mail in der Redak-
tion ein. Herzlichen Dank dafür!
Die gute Nachricht: Alle 567 Einsen-

dungen sind noch im Rennen, wenn es
für den frühesten Tipper auch knapp
wird: Er setzte auf den17.November als
erstenSchneetag.MitAbstanddiemeis-
ten Leser (429) trauen dem Dezember
die ersten Flocken zu. 101 Tipps gab es
für Januar, 28 Leser glauben, dass der
erste Schnee noch bisMonatsende fällt.
Sechs Leser vermuten einen späten
Wintereinbruch im Februar oder gar
erst am 3. März. Für drei Tipper fällt in
diesemWinter gar kein Schnee.
Bei den Dezember-Anhängern dürfte

einmal mehr der Wunsch nach einer
weißen Weihnacht Pate gestanden ha-
ben: Allein rund 50 Courierleser tippen
auf Heiligabend oder ein Datum um
Weihnachtenherum.AucheineWieder-
holung des Winterstarts vom Vorjahr
scheint vielen nicht ausgeschlossen:
Ungewöhnlich viele Tipper setzen auf
den 28. und 29. Dezember: tatsächlich
fiel imWinter 2014/15 der erste Schnee
am 28. Dezember.
Noch einmal zur Erinnerung: Die

Schneewette ist eingelöst, wenn das
Haupt der Gänseliesel auf dem Gänse-
markt mit einer geschlossenen Schnee-
haube bedeckt ist. Auf die Teilnehmer,
die das richtige Datum tippen, warten
attraktive Preise, unter anderem ein
Gutscheinüber 100Euro vomFirst-Rei-
sebüro, 3x2VIP-Karten fürdas Interna-
tionale Reitturnier in der Holstenhalle
am 18. Februar, 3x2 Eintrittskarten für
ein Stück der Niederdeutschen Bühne
Neumünster, ein 2-Personen-Gut-
schein für das Frühstücksbuffet im Res-
taurant Kontraste, drei Familien-Tages-
karten für den Tierpark und mehrere
Bücher aus demWachholtz-Verlag.
Jetzt gilt nur noch: Abwarten, Dau-

men drücken und den Wetterbericht
aufmerksam verfolgen! bl

NeumünsterNeumünster

NEUMÜNSTER Mit lautstar-
kem Schlussapplaus wurde
jetzt die Premiere des Stü-
ckes „Alles Banane“ der Nie-
derdeutschen Bühne Neu-
münster belohnt. Rund 100
kleine und große Zuschauer
hatten im Theater an der
Klosterstraße großen Spaß.
Denn die lehrreich-lustige
Geschichte, diedas spielfreu-
dige Ensemble auf die Bühne
brachte, ließ keineLangewei-
le aufkommen.
Zur Geschichte: Bonaqui-

ta, die Banane (Josephine
Schwarzenberger),hateinige
Druckstellen und wird des-
halbvomGemüsehändler auf
den Komposthaufen im Hin-
terhof geworfen. Der lustige
Gustav Gurke (Uwe Ziegen-
hagen), der dicke Bulli Blu-
menkohl (Frank Juds), die
fröhliche Berta Birne (Ellen
Hansen), der dichtende

Adam Apfel (Erika Wittig)
undderklugeProfessorWur-
zel (Volker Rohweder), die
das gleiche Schicksal erlitten,
nehmendie exotische Frucht
herzlich in ihrer Runde auf.
Nur der herrschsüchtige Sel-
lerie (Simone Schwarzenber-
ger) ist strikt gegen fremd-
ländischesObst.NunwillBo-
naquita sowieso zurück nach
Panama, und so beschließt
die Gruppe über den einzi-
genWegdurchdie alte Fabrik
zu entkommen. Doch dort
hat sicheinGespenst (Katha-
rina Kim Boll) eingenistet…
Weitere Aufführungen gibt

es, jeweils ab 16 Uhr, am 20.,
21., 22., 27., 28. und 29. No-
vember sowie am 4. Und 5.
Dezember. Am 6. Dezember
wird das Famileinstück um
11 Uhr gespielt. Der Eintritt
kostet zwischen fünf und
acht Euro. voi

Auf der Bühne standen unter anderem (von links) Josephine
Schwarzenberger (Banana Bonaquita), Volker Rohweder (Profes-
sorWurzel),ErikaWittig (AdamApfel),FrankJuds(BulliBlumenkohl)
und Ellen Hansen als Berta Birne. VOIGES

NEUMÜNSTER Ein hochemotio-
nales Konzert vor rund 150 Be-
suchern gab am Sonnabend-
abend die Neue Kantorei Einfeld
unter der Leitung von Maike
ZimmermanninderSt.Maria-St.
Vicelin Kirche am Bahnhof. 30
Sänger, eine Alt-Solistin und
zwölf Musiker – neben Strei-
chern und Bläsern auch Hörner
und Schlaginstrumente – beein-
druckten die tief bewegten Zu-
hörer mit einer Marienklage.
Das „StabatMater“ des zeitge-

nössischen Komponisten Karl

Jenkins verbindet in äußerst ge-
lungener Weise Gegenwart und
Vergangenheit. Der Waliser hat
zwölf Texte unterschiedlicher
Autorenschaft zusammenge-
stellt und vertont. Alle handeln
vom Schmerz Marias beim Ver-
lust ihres Sohnes und von der
Verehrung der heiligen Mutter.
„Für mich ist das Kernstück die
Strophe ‘And the mother did
weep’“, sagte Maike Zimmer-
mann. Auf Englisch, Hebräisch,
Lateinisch, Aramäisch und Grie-
chisch wird nur dieser eine Satz

Die Neue Kantorei Einfeld begeisterte in der Sankt Maria-Sankt Vicelin Kirche.

gesungen: „UnddieMutterwein-
te.“ Dabei verbinden sich zeit-
übergreifend Kulturen, der uni-
verselle Schmerz einer Mutter
beimTod ihresKindeswirddeut-
lich.GanzstarkwarauchderBlä-
ser- und Schlagwerkeinsatz
beim fünften Stück „Sancta Ma-
ter“. Die erhabenen Melodien
passten hervorragend zur ehr-
furchtgebietenden katholischen
Kirche und garantierten Gänse-
haut. Wunderbar flossen Stim-
men und Instrumentenklang in-
einander und schufen ein fulmi-
nantes Volumen.
Ein lang anhaltender Applaus

ließdieGesichterderSängerund
Musiker strahlen. „Das ist ein
sehr emotionsgeladenes Kon-
zert. Es geht einem vieles durch
den Kopf beim Singen“, erklärte
die Tenorsängerin Beate Weber.
Tenor Rudolf Hauschildt fügte
hinzu: „Heute bewegt uns alle
auch die traurige Nachricht von
den Anschlägen in Paris, wo
Menschen ihre Nächsten verlo-
ren haben.“ Der Besucher Hart-
wig Vollstedt aus Einfeld sagte:
„Es hatmir sehr gut gefallen.Das
Ave verummag ich am liebsten.“

Alexandra Bury
Die Stimmen der Neuen Kantorei Einfeld schufen in der St. Maria-St. Vi-
celin-Kirche ein fulminantes Volumen . BURY

NEUMÜNSTER Am Montag, 23.
November, findet im
Patientencafé des Friedrich-
Ebert-Krankenhauses um 19
Uhr einVortrag zumThema „ko-
ronare Herzkrankheiten“ statt.
Sie ist die häufigste Herzerkran-
kung und Voraussetzung, um ei-

nen Herzinfarkt zu erleiden.
Prof. Dr. med. Andreas Schu-
chert, Chefarzt der Medizini-
schen Klinik, wird über Vorbeu-
gung, Diagnose und Therapie
dieser Volkskrankheit berichten,
von der allein in Deutschland et-
wa 2,3 Millionen Frauen und 3,2

Millionen Männer betroffen
sind. Über 59000 Menschen
sterben jährlich an einem Herz-
infarkt. Der kostenlose Vortrag
zeigt auf, dass die Beschwerden
oft frühzeitig erkannt werden
können. Um eine Anmeldung
unter Tel. 70 76 90 wird gebeten.
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KONDOLENZBUCH FÜR DIE OPFER

Der Runde Tisch für Toleranz und Demo-
kratie hat ein Kondolenzbuch für dieOpfer
der Anschläge in Paris ausgelegt. Viele
Menschen haben ihre Anteilnahmebereits
zum Ausdruck gebracht und sich in das
Bucheingetragen.DieStadt nimmtdiesen
GedankenaufundwirddiesesKondolenz-
buch ab heute um 10 Uhr im Foyer des
NeuenRathausesauslegen.„Damitmöch-
te auch die Stadt Neumünster ihre Trauer
und ihr Mitgefühl mit denMenschen in Pa-
ris und Frankreich zeigen. Wir alle sind
schockiert von den grausamen Verbre-
chen und den zu verachtenden Anschlä-
gen in unserem Nachbarland“, sagte
Oberbürgermeister Dr. Olaf Tauras. cli

DieFranzösinundWittorferinPascalevonStülpnagelerfuhrbeimFußball-AbendvondenTerrorangriffen/IhreSchwester inParisbefürchtetweitereAnschläge

NEUMÜNSTER Es sollte ein spannender
Fußball-Abend vor dem Fernseher wer-
den, abermit der erstenEilmeldung, die
am unteren Bildschirmrand plötzlich
über den Rasen tickert, kam das nackte
Entsetzen: „Mindestens 18 Tote bei ei-
ner Schießerei in Paris. . .“
„Wir haben sofort auf andere Sender

umgeschaltet, um Näheres zu erfahren,
aber es dauerte quälend lange, bis es
endlichmehr Informationen gab“, erin-
nert sich Pascale von Stülpnagel (54) an
den Abend, den sie nie vergessen wird.
Die Wittorferin, die sich mit ihrem
ebenfalls fußballbegeisterten Mann das
Länderspiel Deutschland – Frankreich
im Fernsehen anschauen wollte, ist ge-
bürtige Französin. Ihre Familie stammt
aus Lille, ihre Schwester und deren Kin-
der leben in Paris. Ihr Patenkind stu-
diert an der Sorbonne – und hatte auch
an diesem blutigen Abend noch Vorle-
sungen.
Es dauert lange bis Pascale von Stülp-

nagel nach dem ersten Schock endlich
ihre Schwester in Paris erreicht. Viel-
leicht auch zumGlück, denn in der fran-
zösischen Hauptstadt sind die Meldun-
gen über die Anschläge zu diesem Zeit-
punkt noch merkwürdig widersprüch-
lich. Der Sohn ihrer Schwester, der auf
der Rücktour von einer Vorlesung mit
der Metro auch das Arrondissement
durchfährt, in dem die Terroristen ei-
nenKonzertsaal stürmten, ist längst zu-
hause, als das ganzeAusmaßderTerror-
anschläge bekannt wird – und die Wit-
torferin endlich mit ihrer Schwester
sprechen kann.
Möglicherweise habe die unter-

schiedliche Nachrichtenlage auch mit
dem zu diesem Zeitpunkt noch laufen-
denFußballspiel zu tun,mutmaßte Pas-
cale von Stülpnagel gestern im Ge-
spräch mit dem Courier. „Offensicht-
lich wollte man eine Panik im Stadion
vermeiden.“
Umso größer sei das Entsetzen gewe-

sen, als immer neue Details zu den An-

schlägenbekanntwurdenundgleichzei-
tig die Zahl der Opfer fast minütlich
stieg, beschreibt sie die Stimmungslage
in Paris in der Terrornacht. „Natürlich
wusstenwiralle spätestensnachCharlie
Hebdo, dass wir jederzeit mit einem
neuen Schlag rechnen müssen“, meint
dieWittorferin mit französischer Fami-
lie. „Aberwir habendas auch aus Selbst-
schutz ein wenig verdrängt. Nie im Le-

ben hätte ich gedacht, dass es solche
Ausmaße annehmen kann“, sagt sie:
„Auchnicht nachdemwir vondenBom-
bendrohungen gegen die deutsche
Mannschaft amNachmittag gehört hat-
ten.“
Nach dem blanken Entsetzen regiere

in Paris jetzt Trauer und Angst, be-
schreibt Pascale von Stülpnagel die
Stimmungslage in Frankreichs Metro-

pole. Auch ihre Schwester mache sich
konkrete Sorgen. Am Sonnabend blie-
ben inParisdieSchulengeschlossen, am
Montag soll der Unterricht weiterge-
hen. „Meine Schwester überlegt noch,
ob sie ihre Zwillinge in die Schule schi-
cken soll. Viele Franzosen fragen sich,
ob wirklich alles vorbei ist, obman jetzt
noch in ein Konzert gehen kann oder ob
die Fußball-EM noch stattfinden soll.“
Ob und in welche Richtung Frank-

reich sich nach diesem neuen Trauma
verändern wird, lasse sich derzeit aller-
dings nur schwer einschätzen, sagt Pas-
cale von Stülpnagel.
Viele Franzosen hätten aber aufmerk-

sam registriert, dass ihre Nachbarn in
Europa sie mit „dieser Art des neuen
Terrorismus“ nicht allein lassen woll-
ten. „Das ist ein europäisches Problem
und lässt Europa hoffentlich wieder
stärker zusammenrücken“, hofft die
Wittorfer Französin.
Im Persönlichen hat sie das noch am

Freitagabend erfahren: Viele Freunde
undBekanntederFamiliehabenPascale
von Stülpnagel noch am Abend angeru-
fen und sich nach ihrer Pariser Schwes-
ter und deren Familie erkundigt, sagt
die Wittorferin: „Das tat unheimlich
gut.“ Jens Bluhm

DieStimmung inFrankreich ist tief gedrückt, viele Franzosen sind verunsichert: PerHandy
hält die Wittorferin Pascale von Stülpnagel Kontakt zu ihre Schwester in Paris. BLUHM
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